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‘Beifallsru fen des Auditori1ums vollständig nie‘derg'edonnért wurde Im Jahre S20
veröffentlichte der prötestantische Archidiakon Daubeny eın Pamphlet: y Der

protestantische Gefährte der eıne zeitgemäße Verwahrung e Irrtümer,
Verderbnisse und unbegründeten Ansprüche einer abergläubischen un götzen-
dienerischen Kirche«, worauf Er Joseph Brown ın einem Seıten langen
gedruckten Briefe, der 4aUlS Downside [0)318 5 September 18206 atıert WAalL, ın

der einfachen Sprechweise seiner VZeit über dıe Trans’substanti,ati(‘)n sehr glücklicli:
‚erwiderte.

Einıge Jahre später (August 1830 v eykundeten Plakate den Mauern
der Stadt Cheltenham eın sechstägiges Redetournier zwischen den s biblischen«
nd yrömischen« Priestern über e Glaubensregel, ıe katholische Kirche nd

das heilige Meßopfer. Dıe Protestanten hatten 9  S Vertreter Dekan Rigby, Rev,
Armstrong, (jarden etc etic nd die Katholiken Falvey, Rev Brown, Shrehan,
Mc Donell, Welsh. Dieser Kev Brown Wr Fr Joseph Brown, Professor der

'Theologie in Downside, der sich bei Kontroversen schon öfter ausgezeichnet
“hatte und auch bei dieser Gelegenheit VOT fünftausend gegnerischen Zuhörern
höchst wirkungsvoll sprach.

Eıne der berühmtesten Députationen fancdl 88) den agen VO >6 —028
Februar und vom ET März 1534 über die Glaubensrege! und das Opfer der

her und Edward TottenhbamhL Messe sia  9 wobel Fr Joseph Brown auf katholisc
auftf protestantischer Seite 2R00! eısten hervorragten. Die Kontroverse wurde ın
der Kapelle Downside, nachdem das hochwürdigste Gut entfernt War, un

großer Beteiligung des benachbarten els un der Landbevölkerung abgehalten
un dann In Druck gelegt Die Erfolge dieser Disputation und ihr Wert sind
geradezu unschätzbar Zu NeNNECN, die Katholiken anerkannten einmütig cdie Kraft
un aCc der Apologie iıhrer hl. Reljgion. » Lhe Tablet« schrieb IN der ummer

V C(O)ktober 1840 über Fr Joseph Brown: »Kein katholischer Geistlicher
hat noch eine schwierige und beängstigende Aufgabe übernommen wıe Brown

der be Z Downside, während kein anderer einen größeren
akt be

rühmt _D}spu?atior;der Zurückweisu C
V i a ]ebenbürtigen  B R a E BA hätte entfalten können.«

Das Bı dient NO er ür die Verteidige des katho-
OE ‚lischen Glaubens d hm (des Gregorius-

K c'>llégi_u;n‘s\— von Do Od’ikl‘o
Cha’ptefé 1in the Hıistory of the Engliısh Benedictine Missions,
Chapter XIV Wiltshire ; 1ts MonasterI1es, Men ad Missıons.
Von D Gilbert Dolan, B In der englischen Zeitschrift ' The Downside

Review«, Weston-Super-Mare, Vol IL (XX N s April 1902
Von den rel Grafschaften, welche gegenwärti die zZese Clifton bilden,

Wirksamkeit se1nes/ A  Beifallsrufen des Auditoriums vollständig nie‘derg'edonnért wurde Im Jahre 1826  veröffentlichte der protestantische Archidiakon Daubeny ein Pamphlet: »Der  protestantische Gefährte oder ‚eine zeitgemäße Verwahrung gegen die Irrtümer,  Verderbnisse und unbegründeten Ansprüche einer abergläubischen und götzen-  dienerischen Kirche«, worauf Fr. Joseph Brown in einem 45 Seiten langen  gedruckten Briefe, der aus Downside vom 30. September 1820 datiert war, in  der einfachen Sprechweise seiner Zeit über die 1‘ranseubstanti‚atien sehr glückliclhi  _ erwiderte.  Einige Jahre später (Augu  Vkst 1830) verkündeten Plakate an den Mauern  der Stadt Cheltenham ein sechstägiges Redetournier zwischen den »biblischen«  und »römischen« Priestern über die Glaubensregel, die katholische Kirche und  “ das heilige Meßopfer. Die Protestanten hatten als Vertreter Dekan Rigby, Rev.  Armstrong, Garden etc. etc. und die Katholiken Falvey, Rev. Brown, Shrehan,  Mc _ Donell, Welsh. Dieser Rev. Brown war Fr. Joseph Brown, Professor der  _fl_‘hep]ogiein Downside, der 'sich bei Kontroversen schon öfter ausgezeichn'et  hatte und auch bei dieser Gelegenheit vor fünftausend gegnerischen Zuhörern  2  höchst. wirkungsvoll sprach.  Eine der berühmtesten Di  sputationen fand in den Tagen vom 2  Februar und vom 5.—7. März 1834 über die Glaubensregel und das Opfer der  her und Edward Tottenbam  _ hl. Messe statt, wobei Fr. Joseph Brown auf katholisc  auf protestantischer Seite am meisten hervorragten. Die Kontroverse wurde in  der Kapelle zu Downside, nachdem das hochwürdigste Gut entfernt war, unter  großer Beteiligung des benachbarten Adels und der Landbevölkerung abgehalten  ‚und dann in Druck gelegt. Die Erfolge dieser Disputation und ihr Wert sind  geradezu unschätzbar zu nennen; die Katboliken anerkannten einmütig die Kraft  und Macht der Apologie ihrer hl. Religion. »The Tablet« schrieb in der Nummer  _ vom 31. Oktober 1840 über Fr. Joseph Brown: »Kein katholischer Geistlicher  _ hat ‚noch ‚eine so schwierige und beängstigende Aufgabe.übernommen wie Brown  n def‘ be  n  Downside,. während kein anderer einen größeren  akt be  ruhmt en Di“spüt‚atien  der Zurückweisu  el  A  S  al  eben3;i@rtigen  Gegners hätte entfalten können.«  Das Bu  dient  no  er für die Verteidiger des katho-  _ ‚lischen Glaubens  d  hm des  Gregorius-  I\<c'>llég‘i_xnn‘s‘\— von Do  a _;5"tha;'k‚l 08 B,  ‘ Chaptefé in e History of the English Benedictine‚l\(li$siöxis.  Chapter XIV. Wiltshire; its Monasteries, Men ad Missions.  Von D- Gilbert Dolan, O. S. B, in der englischen Zeitschrift »The Downside  ‚Review«,. Weston-Super-Mare, Vol. IL (XX Nr1‚ April 1902.  Von den drei Grafschaften, welche gegenwärti  die  iözese Cli{‚ton}bildén‚  Wirksamkeit seines  efw/e ck  X  t Wiltshire durch seine innige Verbindung mit d  _ St. Aldhelm besondere Aufmerksamkeit. Die Christianisierung West-  Apostels’  englan  niemandem so viel Dank schuldig, wie diesem wahrhaft apostolischen  Manne  e Predigt des Evangeliums unter der halbwilden Bevölkerung von  Wess  sowie die Gründung vieler Kirchen und Schulen erhalten sein Andenken  . unver@flg"l‘i"c)’i ‚und seinen Namen g  d  Y  esegnet b  'alı” denen, die zwischen den  Hügeln und in den Tälern von.Somer  R  y  set p.m&Wilts, dem Schauplatze seiner Tätig-  ‚ Kkeif, leben und j  enen Glauben und jene Traditionen überkommen haben, die von  ihm daselbst vor mehr als zwölf Jahrhunderten gepflanzt worden ‚waren, Das.  Kloster Malmesbury,. daß er 30 Jahre leitete, bevor er zum ersten Inhaber des.  neuerrichteten Bischofssitzes von Sherborne in ‚ Dorset ernannt wurde, stand an  der Spitze der großen Ordenshäuser Englands. Außerdem sorgten noch das.  3  Clugniacenser Priorat zu Farleigh und die Cistercienserhäuser in Stanley und  iI<.ingsv»_"o‘<')d ’fiir die ré1igiöisen‚7Bediiffnje>ee Wilitsn„-ire_8i.r'nDie\ Gnn—fsczl)‘aft:‘ ‘>«bat.fe_anch„‘  £  \erweck Wiltshire durch seine innige . Verbindung mit d
Aldhelm besondere Aufmerksamkeit. Die Christianisierung West-Apostels:
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fünf Benedikiiner— Frauenklöster, nämlich Wilton, berühmt durch König ; Edgars:
heilhige ochter Edith, dann msbury, wo Frauenklöster uSs den höchsten Ständen-
lehten, Kıngton, Marlborough und Pulton Zu Appuldurcombe : auf der Insel
Wiıght befand sıch- - eın ausländisches Priorat als der tel Montebury,
welches aber von er mißtrauischen Regierung der Nähe Frankreichs entrücktKe RE i  2  __ 12i_9v ‘__'>  Y  fünf Benedik£iner—Frauenklöster, ‘nämfich Wilton‚ berühmt durch Köhig>E‘dgars:  En  heilige Tochter Edith, dann Amsbury, wo Frauenklöster aus den höchsten Stäpdén——  lebten, Kington, Marlborough und Pulton. Zu Appuldurcombe _ auf der. Insel  Wight befand sich ein ausländisches Priorat als Zelle. der Abtei _ Montebury,  welches aber von der mißtrauischen Regierung der Nähe Frankreichs entrückt“  und unter König Eduard III, um das Jahr 1340 nach Salisbury verlegt wurde. _  _ Unter den Mönchen Wiltshires befanden sich viele hervorragende Gelehrte,  die sich namentlich durch die Herausgabe vor;.üg}.ich'er liturgischer und ordens-  Über ihre. Missionstätigkeit in .  _ geschıchtlicher Werke sehr verdient machten.  d  dieser Grafschaft läßt sich aber nicht viel berichten, da sie mit so vielen  E  x  großen Schwierigkeiten zu kämpfen hatten, wie wir sie uns heutzutage nhr‚mel{r  schwer vorstellen können. Das Land war sehr dünn bevölkert und hatte nur-  wenige einflußreiche Eigentümer großer B’qsitzllflgen, was beispielsweise im 18, Jahr-  hunderte ein schwerwiegendes Hindernis einer gedeihlichen Missionstätigkeit‘  _ bildete; denn in jenen.Tagen war die‘ Aufrechthaltung des katholischen Glaubens  — von der Ausbreitung desselben ganz zu schweigen — mit dem Bestande und  Mit dem Aussterben dieser  ‚‚dem Gedeihen des Landadels unzertrennbar verknüpft.  die-  _ Familien verschwand auch naturgemäß eine Kaplanei  ’fl“'°?-"‘f ‚der :z;nc!g_ri_a und.  Dienstleute der kätholischen Adeligen und Gutsbesi  waren gez  n  de  un  sie umgebenden feindlichen Flut der protesta  und zu verschwinden. Die katholischen Pr  er.  _ und eifrig sein, konnten‘ ihre Wirksam  37  5  Y un  stigsten  e  rhält  sen. entfalten.  dingten  ren  jländereie  elangt  n, ließ  jeherrschen, jedes protestan  zusagen eın  ockhaus in ‚dem großen Netze,  sel  e  ige und  intolerante- Reéiemng»iibep das ganze Land aus--  spannt jiatte. Da 1äßt sich wohl leicht denken, daß der Erfolg der katholischen  Sache nach diesen Umständen, die so ungünstig als möglich waren, bemessen-  werden muß Wo, wie z. B. in Wardour oder Stourton, die Verhältnisse weit  besser lagen, war auch der Fortschritt der katholischen Sache ein unzweifelhaft”  guter and erfreulicher. So geknebelt die Freiheit und so gering . die Hilfsmittel _  &  der damaligen Zeit auch waren, so darf man doch den Männern, die unter‘so  bedrückenden Umständen unermüdlich für Gott un  :  d 3Kivr»\Ch.? a:.'beilteten.‚ Ary;<e_‚ryl_<g‚_„}{p 8  S  ‚und Bew\t_1‘p\'dg_rurigi ‚ nicht 1véyfs‘:y.gen 1  di  Stark, O  B  1e€!  hi, Orazio,  profess«  IC  log  uüction hi  or1qu  archeologiqu  me anclıenn  n pl  L  ] Unze r _‘vörsl:_e"v}v'i en  dem  Tite  gla  © 1teren ”1_7{!r‘é‘is_el‘1‚ _ bekan nte-  römisch  rofessor Marucchi zu Sienki  Roman Quo vadis eine historisch-  u  len.  atch  äologische Einleitung ve  röffentlichen   Aufgefordert wurde er hiezu:.  dem Paris  ger  ch  ent  Cr  der  (Aqsgabg‚ig wie wir dem Vorwort  hmen. Es mag ja  at der Erfolg des Romans außergewöhnlich sein,  und Quo. vad  15 »  um  end ‚seine  g du  die‘ Welt- ge_?iom'  habı  willtr  1e  keit eine:  r, wenn auch populär-wiss  hen  en  chte  st de  twa die gestei  h-  dem Roma  ich au  m  age na  rlange:  hole:  rzähl  m &@  re gew  se  dere  n,  vertreib, _ den di  i  die vor allem n  er  fe  en  hte Roms-  zu  al  Hintergrunde h  A  Krunid unter König Eduard IL um das Jahr 1340 nach Salısbury verlegt wurde.
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